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Vorwort
Wir freuen uns, Ihnen unseren Situationsbericht 
2013/2014 zu präsentieren. Es waren wieder be-
wegte Monate, die hinter uns liegen, und wie in all 
den vergangenen Jahren ist es natürlich das große 
Thema „Finanzierung“, das es zu bewältigen gilt. 
Es ist uns im vergangenen Jahr wieder gelungen, 
mit Hilfe vieler Spenderinnen und Spender und Zu-
wendungsgeber unseren Haushalt abzusichern.
Aber in Zeiten knapper Kassen wird auch der Ver-
teilungskampf um Zuschüsse und Spenden härter. 
Landkreise und Kommunen, die sich unter den Ret-
tungsschirm begeben haben, müssen im Bereich 
ihrer freiwilligen Leistungen kürzen, und so haben 
sich hier leider auch schon die ersten Auswirkun-
gen für das Hanauer Frauenhaus gezeigt.
Schwierig für uns ist, dass wir fast 60% unserer Per-
sonalkosten mit Eigenmitteln, also Spenden, Buß-
geldern und Mitgliedsbeiträgen fi nanzieren müs-
sen, nur die restlichen 40% fi nanzieren sich über 
öff entliche Zuschüsse.
Von großer Bedeutung ist in dieser Hinsicht auch 
der Hanauer Stadtlauf für uns, der von den Frauen-
büros der Stadt Hanau und des Main-Kinzig-Krei-
ses, der Fachstelle Sport der Stadt Hanau, dem 
1. Hanauer Lauftreff  und dem Sportkreis Main-Kin-
zig e.V. unter der Schirmherrschaft von Oberbür-
germeister Claus Kaminsky für die Stadt Hanau und 
der Ersten Kreisbeigeordneten Susanne Simmler 
für den Main-Kinzig-Kreis alljährlich im September 
auf dem Hanauer Marktplatz veranstaltet wird. 

Wie schon im vergangenen Jahr wird auch diesmal 
wieder zeitgleich der auf den 20. September datier-
te Weltkindertag begangen, auf den die autonomen 
Frauenhäuser mit einem bundesweiten Aktionstag 
unter dem Motto „Sicherheit hat Vorrang – Safety 
fi rst!“ aufmerksam machen.
Weitere Beiträge in unserem Bericht beschäftigen 
sich mit einer Poesie-Werkstatt, die wir im Rahmen 
der Hanauer Frauenwochen in unserer angeglie-
derten Beratungsstelle durchführten, mit einem 
Selbstbehauptungstraining für Frauen, das im Rah-
men eines Ausbildungsprojektes unserer Berufs-
praktikantin im Anerkennungsjahr gemeinsam mit 
einer professionellen Trainerin durchgeführt wur-
de und mit dem Thema „Traumatisierung“, das ge-
genwärtig oft in der Diskussion steht und in der Ar-
beit mit betroff enen Frauen im Frauenhaus immer 
mehr Beachtung fi nden muss.
Zu guter Letzt fi nden Interessierte auch in gewohn-
ter Form wieder Zahlenmaterial für das Jahr 2013 in 
Form von Diagrammen und Erläuterungen und 
wichtige Presseartikel aus der örtlichen Presse am 
Ende des Berichts.
Wir hoff en, dass wir mit all diesen Themen Ihr Inte-
resse wecken werden und auch die eine neue 
Spenderin oder den anderen neuen Spender dazu-
gewinnen werden, die wir von der Wichtigkeit unse-
rer Arbeit überzeugen können.

Für das Team des Hanauer Frauenhauses

Jutta Müller

Für das Team des Hanauer Frauenhauses



Das Team
Wie in den vorangegangenen Jahren arbeiten im 
Hanauer Frauenhaus fünf pädagogische Mitarbei-
terinnen jeweils in Teilzeitbeschäftigung. Zwei Mit-
arbeiterinnen sind auf der Basis eines Minijobs im 
hauswirtschaftlichen Bereich beschäftigt. Eine frü-
here Kollegin unterstützt uns einmal wöchentlich 
mit der Erledigung von Verwaltungsaufgaben.

Seit 1. September 2013 wird für 1 Jahr wieder eine 
junge Pädagogin von der Fachhochschule Frankfurt 
als Berufspraktikantin im Anerkennungsjahr im Ha-
nauer Frauenhaus ausgebildet.

Der diesjährige Situationsbericht wurde von drei 
Auszubildenden der August-Bebel-Schule Off enbach/
Hanau Steinheim entworfen. Die Azubis haben den 
Situationsbericht im Rahmen ihrer Ausbildung zu 
Gestaltungs- und medientechnischen Assistentin-
nen/Assistenten neben dem Schulbetrieb ehren-
amtlich gestaltet.

v.l.n.r. Jutta Müller Dipl.-Soz.Päd., Andrea Laus Dipl.-Soz.Arb., Claudia Winterling Dipl.Päd., Ursula Remmele-Frick Verwaltung, 
Angelika Maisch Hauswirtschaft, Swantje Ganecke Dipl.Päd., Valentina Scheiermann, Hauswirtschaft, Ursula Wyrzykowska B.A. 
Sozialarb., Evelyn Wenzel-Rupprecht Dipl.Päd

v.l.n.r. , Jonathan Rieth, Vanessa Mehlich, Felix Günther, Ursula 
Wyrzykowska B.A., Horst Fehnl, Jutta Müller Dipl.-Soz.Päd.
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Aktivitäten und Initiativen zur Unterstützung 
des Frauenhauses, Danksagung
Im Folgenden einige Informationen zu den Aktivitä-
ten vieler Menschen, die mit kreativen Ideen den 
Verein Frauen helfen Frauen fi nanziell sowie ideell 
unterstützten. Dieses Engagement konnte den 
Fortbestand des Frauenhauses mit seinen Hilfsan-
geboten für von Gewalt betroff ene Frauen und de-
ren Kinder auch im Jahr 2013 / 2014 sichern.

Das Frauenhaus Hanau bedankt sich bei allen 
Ideen geberInnen, VeranstalterInnen und Mitwir-
kenden dieser Initiativen.

Januar 2013
Übergabe des Erlöses aus dem grandiosen Konzert 
„Sing Africa, Sing“ durch Mitglieder des Frauenbei-
rates Langenselbold, der Chorgemeinschaft Hel-
denbergen und Trommlerinnen der Gruppe „Baga 
Lasebo“

März 2013
Spende des Maintaler EDV und Bürodienstes Mat-
thes. Der Scheck wurde übergeben von Peter Ober-
länder und Udo Weitzel

März 2013
Seit mehreren Jahren haben die Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter der Maintaler Stadtläden Spenden-
dosen aufgestellt. Wer mit ihrem Service zufrieden 
ist, kann dies mit einem kleineren oder größeren 
Beitrag für das Frauenhaus Hanau honorieren

März 2013
Spende der Frauen des Serviceclubs Inner Wheel 
Off enbach-Hanau-Maintal

April 2013
Emanuele Civello und Alexander Kling vom Bistrorante 
„Caruso“ in Langenselbold versteigerten ein 8 kg 
schweres Schokoladenei unter ihren Gästen. Den Erlös 
nahm die Sprecherin des Frauenbeirates Langensel-
bold Vera Heim für das Frauenhaus in Empfang. Der 
glückliche Gewinner, ein Gast von der Ostsee, spende-
te das Ei den Frauen und Kindern im Frauenhaus

Juni 2013
Anlässlich eines runden Geburtstages überreichte 
Rechtsanwältin Susanne Hohl-Glassen eine groß-
zügige Spende. Sie hatte um Spenden für das Ha-
nauer Frauenhaus statt Geschenken gebeten

Juni/Juli 2013
Im Anschluss an die Vorstellungen der Märchen-
festspiele sammelten Schneeweißchen und Rosen-
rot, König Drosselbart, die Ziege und der Goldesel, 
Swanhwita und alle anderen Märchengestalten, El-
fen und Wichtel für das Frauenhaus Hanau und 
zwei weitere soziale Projekte

Juli 2013
„Mitten im tiefen Wald“ fand der Aktionstag des 
Forstamtes Hanau-Wolfgang statt. Schnell war klar, 
dass der Erlös vom Kaff ee- und Kuchenverkauf an 
das Frauenhaus gehen sollte. Als der Zweck der 
Spende bekannt gegeben wurde, waren die Reso-
nanz und das Engagement der weiblichen Beschäf-
tigten, ehemaligen Mitarbeiterinnen und Freundin-
nen sehr groß. Sie haben reichlich Kuchen gebacken, 
der bei den mehr als 1.000 Besucherinnen und Be-
suchern reißenden Absatz fand

Juli 2013
Die 3D-Kreativgruppe des Hanauer Seniorenbüros 
hat fl eißig gebastelt und Karten, Bilder und weitere 
kreative Werke zugunsten des Frauenhauses ver-
kauft

August 2013
Die junge Schauspielerin Iris Reinhardt Hassenzahl 
engagierte sich zusammen mit ihrem Kollegen Stef-
fen Wilhelm für das Frauenhaus. Mit 4 Lesungen 
aus dem Roman von Steven Uhly „Glückskind“ in 
Hanau, Wiesbaden, Frankfurt und Gründau betei-
ligten sie sich an der Aktion „Hanau liest ein Buch“ 
und spendeten den Erlös

August 2013
Die Maintaler Krimiautorin Monika Hoßfeld las in 
der Beratungsstelle des Vereins Frauen helfen 
Frauen in der Eberhardstraße innerhalb der Aktions-
woche ebenfalls aus das „Glückskind“

August 2013
Anlässlich „4 Jahrzehnte dm“ des Drogerieunter-
nehmens fand auf dem Marktplatz in Hanau eine 
Singwette statt. Unter dem Motto „Singen Sie mit – 
jede Stimme zählt!“ sangen mehr als 100 Menschen 
zu Gunsten des Frauenhauses

 >>
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September 2013
Die Heinrich Sauer & Josef Schmidt Stiftung vertre-
ten durch die Vorstandsmitglieder Herrn Peter 
Bierwerth, Herrn Hans Jürgen Freund und Herrn 
Günter Oswald überreichten einen Zuschuss. Die 
Stiftung unterstützt seit vielen Jahren die Arbeit mit 
den von Gewalt betroff enen Frauen, Mädchen und 
Jungen

September 2013
Bundesliga-Trainer-Team spendete den Erlös aus 
dem gleichnamigen Tippspiel. Das beliebte Inter-
netgewinnspiel wird gemeinsam von HANAUER 
ANZEIGER und Sparkasse Hanau ausgerichtet. Der 
erspielte Punktestand der prominenten Teammit-
glieder wurde dann in bare Münze für das Frauen-
haus Hanau umgewandelt

September 2013
Am 20. 9. 2013 fand der 12. Hanauer Stadtlauf „Stär-
ke zeigen – Gemeinsam gegen Gewalt an Frauen“ 
statt, zu dem sich 2775 Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer angemeldet hatten. Der 12. Hanauer Stadt-
lauf war zugleich auch der letzte Stadtlauf, den die 
Frauenbeauftragte der Stadt Hanau Imke Meyer 
mit organisierte, die sich zum Ende des Jahres in 
den wohlverdienten Ruhestand verabschiedete

September 2013
Scheckübergabe durch Mitglieder der IG Metall Ha-
nau-Fulda. Die Gewerkschaft führte eine Beschäf-
tigtenumfrage „Arbeit: sicher und fair!“ durch. Für 
jedes Mitglied, dass daran teilgenommen hatte, wur-
de 1€ gespendet

Oktober 2013
Spende der katholischen Frauengemeinschaft St. 
Johann Baptist Hanau/Steinheim

Oktober 2013
Ein Hanauer Ehepaar veranstalte eine private Pfl an-
zenbörse mit den Nachbarn. Bei Kaff ee und Kuchen 
wurde sich geplauscht und getauscht und beschlos-
sen, dass der Erlös zugunsten des Frauenhauses 
gespendet werden sollte

November 2013
Anlässlich des Internationalen Tages „Nein zu Ge-
walt an Frauen“ startete der Hessische Apotheker-
verband mit seinen angeschlossenen Apotheken in 
Zusammenarbeit mit der Landesarbeitsgemein-
schaft Hessischer Frauenbüros und des Hessischen 
Sozialministeriums die Aktion „Rote Karte gegen 
häusliche Gewalt – Stop Gewalt gegen Frauen“

November 2013
Mit großer Freude wurde die Kiste mit selbstgeba-
ckenen Plätzchen der Frauen aus der evangelischen 
Kirchengemeinde in Wachenbuchen von den Frau-
en und Kindern in Empfang genommen

Dezember 2013
Spende der Kursteilnehmerinnen des Gymnastik-
studios von Iris Knickel in Nidderau

Dezember 2013
Scheckübergabe durch die Bürgerstiftung Hanau 
Stadt und Land für die Durchführung schulischer 
Förderung von Kindern im Frauenhaus
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Dezember 2013
Spende für das Projekt „Ausfl üge in 
der Ferienzeit“ des Kinderbeirates 
Rhein-Main der Kinderhilfsorganisati-
on Children for a better World e.V. in 
Kooperation mit der Kathinka-Platzhoff -Stiftung in 
Hanau

Dezember 2013
Auch in diesem Jahr leuchteten wieder Kinderau-
gen im Frauenhaus, als die Geschenke vom Wunsch-
zettel eintrafen. Im Rahmen der Wunschbaum-
Aktion des HANAUER ANZEIGER und der Galeria 
Kaufhof und dank spendenfreudiger Kundinnen 
und Kunden erfüllten sich Kinderwünsche

Dezember 2013
Auf die Bienen des Imkervereins Hanau-Stadt ist 
Verlass. Sie bescherten auch in diesem dem Ober-
bürgermeister der Stadt Hanau Herrn Claus Ka-
minsky viele Gläser Honig und den Frauen und Kin-
dern im Frauenhaus ein süßes Weihnachtsgeschenk

Januar 2014
Eine Hanauer Bürgerin spendete ihren Erlös aus ih-
rer Tätigkeit als Nikoläusin, bei der sie mehr als 120 
Kinderherzen erfreute

Januar 2014
Die Vertreterinnen und Vertreter der katholischen 
Verbände Bruchköbel (Kath. Arbeitnehmer-Bewe-
gung, Kath. Frauengemeinschaft Deutschlands, Pfad-
fi nder vom Stamme Dom Helder Camara) überreich-
ten ihre Spende aus dem Erlös des Weihnachtsmarktes

Januar 2014
Übergabe der prall gefüllten Spendendose im Leser-
laden des HANAUER ANZEIGER. Zusammen gekom-
men war das Geld bei Aktionen in der vergangenen 
Adventszeit. Keltereimeister Jörg Stier schenkte Ap-
felwein und Kinderpunsch aus und Krimi-Autorin 
Heidi Gebhardt las aus ihrem Buch „Tante Frieda“

Februar 2014
Übergabe der Spende durch Rüdiger Wilhelm, Filial-
leiter der Hanauer Sparda Bank. Zum wiederholten 
Mal ging ein Erlös des Gewinnsparens der Bank an 
das Frauenhaus Hanau

Februar 2014
Anlässlich des Todes eines langjährigen Spenders 
erbat sich die Familie – seinem Wunsch nachkom-
mend - statt Blumen- und Kranzspenden Spenden 
für das Frauenhaus

Februar 2014
Der evangelische Frauenkreis Bruchköbel veran-
staltete eine Adventscafeteria während des Weih-
nachtsmarktes. Die Frauen wurden unterstützt von 
Konfi rmandinnen und Konfi rmanden und ihren El-
tern. Es lag ihnen am Herzen, den Erlös einer spen-
denfi nanzierten Einrichtung zu überreichen

März 2014
Spende der Frauen des Serviceclubs Inner Wheel 
Off enbach-Hanau-Maintal

März 2014
Spende der Fastengruppe der katholischen Kir-
chengemeinde St. Familia in Bruchköbel

März 2014
Anlässlich des Internationalen Frauentages über-
reichte der Ortsvorstand der IG Metall Hanau-Ful-
da dem Frauenhaus eine Spende

April 2014
Die Hanauer Frauenärztin Dr. Marjan Farasaty ver-
zichtete auf Geschenke anlässlich ihres runden Ge-
burtstages und erbat sich Spenden für das Frauen-
haus Hanau

Mai 2014
Zu Beginn der Lesung mit der Frauenbeauftragten 
der Stadt Bruchköbel Claudia Krämer wurde der Er-
lös aus dem Getränkeverkauf der Veranstaltungs-
reihe „Frauen lesen für Frauen“ aus dem Jahr 2013 
überreicht >>



Mai/Juni/Juli 2014
Im Anschluss an die Vorstellungen der Brüder-
Grimm-Festspiele sammelten Aschenputtel und 
ihre Schwestern, die böse Stiefmutter, Hannes, der 
auszog um das Fürchten zu lernen, das Käthchen 
von Heilbronn und andere Märchengestalten für 
das Frauenhaus Hanau und drei weitere soziale 
Projekte

Juli 2014
Spendenübergabe durch die Mitglieder Bündnis 
90/DIE GRÜNEN des Ortsverbandes Hanau

September 2014
Kurz vor Redaktionsschluss erreichten uns noch 
Grüße vom Hanauer Bürgerfest: Der Erlös aus dem 
Hanauer Bundesliga-Trainer-Tippspiel, veranstaltet 
vom HANAUER ANZEIGER und der Sparkasse Ha-
nau, erhält erneut das Hanauer Frauenhaus

September 2014
13. Hanauer Stadtlauf unter dem Motto „Stärke zei-
gen – Gemeinsam gegen Gewalt an Frauen“

Das Frauenhaus Hanau bedankt sich für die 
Zuwendungen von:
– Main-Kinzig-Kreis
–  Städten und Gemeinden Bruchköbel, Erlensee, 

Großkrotzenburg, Hanau, Langenselbold, 
Maintal, Neuberg, Nidderau, Niederdorfelden, 
Rodenbach und Schöneck

Wir bedanken uns für die Zuweisungen von 
Bußgeldern durch:
–  Richterinnen und Richter des Amts- und Landge-

richtes Hanau
–  Staatsanwältinnen und Staatsanwälte der 

Staatsanwaltschaft am Landgericht Hanau
–  Richterinnen  und Richtern des Amtsgerichtes 

Gelnhausen
– Finanzamt Off enbach

Wir danken:
–  den Frauenbüros des Main-Kinzig-Kreises und der 

Stadt Hanau, der Fachstelle Sport der Stadt Ha-
nau, dem 1. Hanauer Lauftreff  und dem Sport-
kreis Main-Kinzig e.V., die den Hanauer Stadtlauf 
„Stärke zeigen – Gemeinsam gegen Gewalt an 
Frauen“ organisiert haben, dessen Erlös den bei-
den Frauenhäusern in Hanau und Wächtersbach 
zu Gute kam

–  Herrn Oberbürgermeister Claus Kaminsky, dem 
Ersten Kreisbeigeordneten Herrn Dr. André Kavai 
und seiner Nachfolgerin der Ersten Kreisbeige-
ordneten Frau Susanne Simmler für die Übernah-
me der Schirmherrschaft des sportlichen Ereig-
nisses

–  den Läuferinnen und Läufern des Stadtlaufs für 
ihr sportliches Engagement, denn durch einen 
Teil der Startgelder wurden die Frauenhäuser fi -
nanziell unterstützt

–  unseren Vereins- und Fördermitgliedern, die uns 
zum Teil seit Bestehen des Frauenhauses unter-
stützen, sowie unseren Patinnen und Paten

–  im Besonderen unseren beiden Hauptsponsoren, 
die den Erfolg der Spendenaktion überhaupt 
erst ermöglicht haben, Herrn Horst Fehnl von 
TEAMWERBUNG 3.0 und Herrn Thomas Bauer, 
Verleger HANAUER ANZEIGER

–  den Schülerinnen und Schülern (Gestaltungs- und 
medientechnische Assisteninnen/Assistenten) der 
August-Bebel-Schule in Off enbach und Hanau 
Steinheim, die im Rahmen ihrer Ausbildung die 
Gestaltung des Situationsberichtes übernommen 
haben von Andrea Laus

8
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Unterstützer/innen der Spendenkampagne 
vom 1. Januar 2013 bis 31. Juli 2014
Wir danken allen Spenderinnen und Spendern, die wir im Anschluss und auf unserer Homepage 
www.frauenhaus-hanau.de namentlich aufgelistet haben, soweit sie mit einer Veröff entlichung ein-
verstanden waren. Zahlreiche Einzelpersonen wollten lieber diskret spenden und nicht namentlich 
genannt werden. Auch ihnen danken wir herzlich an dieser Stelle.

1. Hanauer Lauftreff  • Armin Hain GmbH & Co.KG - Rodenbach • Baby - Brachmann - Hanau • Bär, Heide-
marie - Hanau • Bauer-Nabroth, Elke - Hanau • Beil, Rosemarie - Off enbach • Bethge, Wilma - Hanau • 
Binder, Dr. Wolfram - Rodenbach • Birkenhake, Ludwig - Hanau • Birkle, Bärbel und Martin - Hanau 
• Bistrorante Caruso, Emanuele Civello - Langenselbold • Blum, Renate - Hanau • Brocker - Kausch, Jutta 
- Alzenau • Brüder Grimm Festpiele Hanau • Brunken, Kay Uwe - Hanau • Bündnis 90 / Die Grünen - Orts-
verband Hanau • Bürgerbüro Langenselbold • Bürgerstiftung Hanau Stadt und Land • Clemens, Markus 
- Hanau • Dembowski, Heinrich † - Maintal • DM-Drogeriemarkt - Karlsruhe • Dohn, Jochen - Hanau • Eimer, 
Elke und Günter - Hanau • Europcell GmbH - Hanau • Ev. Kirchengemeinde Bruchköbel, Frauenkreis • 
Ev. Christuskirchengemeinde Hanau • Ev. Johanneskirchengemeinde Hanau • Ev. Kichengemeinde Groß-
auheim • Ev. Kirchengemeinde Bischofsheim • Ev. Kirchengemeinde Hanau Kesselstadt • Ev. Kirchenge-
meinde Heldenbergen • Ev. Kirchengemeinde Windecken • family Apotheke, Troschke, Alfons - Hanau • 
Farasaty, Dr. Marjan, Fachärztin für Frauenheilkunde und Geburtshilfe - Hanau • Fastengruppe St. Familia 
- Bruchköbel • Forstamt Hanau - Wolfgang • Frauenbeirat Langenselbold • Frauenbüro Bruchköbel • Frau-
enbüro Main-Kinzig-Kreis • Frauenbüro Maintal • Frauenbüro Stadt Hanau • Frauenkreis Friedenskirche • 
Gaebell, Dr. Heinrich - Schöneck • Gaebell, Franziska - Schöneck • Gemeinde Hammersbach • Gemeinde 
Neuberg • Gemeinde Niederdorfelden • Gemeinde Rodenbach • Gemeinde Schöneck • Gewinnsparverein 
bei der Spardabank Hessen e.V. • Grundstücksgesellschaft Welcher GbR - Grebenhain • Hackendahl, Ma-
rion - Hanau • Hanauer Anzeiger Druck & Verlag - Hanau • Hanauer Anzeiger Bundesligatrainer Tipp Spiel 
• Hanauer Anzeiger Stadtladen • Hanauer Stadtlauf • Hassenbach, Clemens, Frauenarzt - Alzenau • Has-
senzahl, Iris  Reinhardt – Wiesbaden • Heinrich Sauer & Josef Schmidt Stiftung - Gelnhausen • Henisch, 
Anita, Rechtsanwältin u. Notarin - Schöneck • Hermann, Karl - Hanau • Hochstädter Blickpunkt, Optik - 
Kobel - Maintal • Hoff mann, Monika - Hanau • Hohl - Glassen, Susanne, Rechtsanwältin - Hanau • Hoppe, 
Waldtraut - Hanau • Hübner, Ute - Hanau • Husmann, Rainer - Hanau • IG Metall VS Hanau-Fulda • Inner 
Wheel Club OF-HU-MTL • Kath. Frauengemeinschaft St. Johann Baptist - Hanau / Steinheim • Kath. Kir-
chengemeinde St. Markus - ökum. Kleiderkammer - Mühlheim • Kath. Verbände Bruchköbel (Kath. Arbeit-
nehmer-Bewegung , Kath. Frauengemeinschaft Deutschlands, Pfadfi nder des Stammes Dom Helder Ca-
mara) • Keicher, Doris - Maintal • Kleist, Gisela - Hanau • Knickel, Iris - Nidderau • Köhler-Friebe, Simone 
- Hanau • Kratz, Gabriele und Burkhard - Rodenbach • Kreye, Heike - Schöneck • Kursteilnehmerinnen Iris 
Knickel Gymnastikstudio - Nidderau • Laber, Erhard - Hanau • Laus, Gertrud und Heinz - Maintal • Leister, 
Fatma und Wolfgang - Hanau • Lenzi, Manola - Bruchköbel • Maach-Kreis, Samira - Bruchköbel • Main-Kin-
zig-Kreis • Müller, Irmgard, Rechtsanwältin - Hanau • Nowotka, Elisabeth und Jörg Gerhard - Hanau • Ny-
känen, Dr. Tuija - Hanau • Ortsbeirat Hanau Nordwest • Reinhart, Sigrid - Gründau • Rudolph, A. u. M. - 
Hanau • Runte-Krajnovic, Magdalene - Wächtersbach • Schäfer, Edith - Hammersbach • Schäfer-Taube, 
Jutta – Hanau • Schaff er, Barbara - Hanau • Schmidt, Peter, Rechtsanwalt - Hanau • Schwalbe, Eva - Maria 
- Maintal • Siewert, Renate - Hanau • SPD Kreistagsfraktion Main Kinzig Kreis • Sportkreis Main-Kinzig e.V.  
• Stadt Bruchköbel • Stadt Erlensee • Stadt Hanau • Stadt Langenselbold • Stadt Maintal • Stadt Nidderau 
• Stadtladen Maintal Bischofsheim • Stadtladen Maintal Dörnigheim • Stadtladen Maintal Hochstadt • Sy-
rotec GmbH - Ramstein-Miesenbach • Teamwerbung 3.0 – Hanau • Trommer-Schmidt, Helga - Erlensee • 
Umicore AG & Co. KG - Hanau • Vaillant, Hannelore - Nidderau • Wallonisch-Niederländische Gemeinde 
Hanau • Waltemate, Hildegard - Maintal • Weikard, Julia - Nidderau • Weinkellerei am Schlossgarten - Ha-
nau • Weller – Beunings, Janine - Hanau • Wiedemann, Monika - Hanau • Write & Read, Hans-Jürgen Gründ-
ler - Langenselbold • Wullers, Jutta – Maintal
 von Jutta Müller



Poesie Werkstatt
Im März 2014 traf sich eine kleine Gruppe von 
Frauen – im Rahmen der Hanauer Frauenwochen 
– zur „Stunde der Dichterinnen“. In den Räumen 
unserer Beratungsstelle entstand für diese Zeit 
eine Poesie-Werkstatt.

Hintergrund für diese Veranstaltung bildeten Er-
fahrungen mit Elementen der Integrativen Ge-
stalttherapie in der eigenen Ausbildung und Rück-
meldungen aus der psychosozialen Beratung von 
Bewohnerinnen des Frauenhauses, die durch per-
sönliche Tagebuchaufzeichnungen einen eigenen 
biografi schen Klärungsprozess in Gang setzen 
konnten.
Unterschiedliche künstlerische Medien wie Musik, 
Malerei und Tanz und auch die Kunstform der Poe-
sie werden in therapeutischen Prozessen einge-
setzt, um sie nutzbar zu machen zur Konfl iktverar-
beitung und Aktivierung eigener Ressourcen und 
Kraftquellen für den Alltag. Durch das Schreiben 
von Texten oder Gedichten kommt es zu einer Kon-

zentration der Gedanken und Gefühle und dieser 
Klärungsprozess kann eine innere Entlastung des 
Schreibenden einleiten. Verletzende Erfahrungen, 
Schicksalsschläge, Ängste, Phantasien und natür-
lich auch freudige, hoff nungsvolle Stimmungen 
und Wünsche können ihren Ausdruck fi nden.
Das breite menschliche Spektrum zwischen Tod 
und Liebe ist ja in Poesie und Literatur über die 
Jahrhunderte hinweg zu fi nden.
Um den Weg für einen ersten poetischen Selbstver-
such zu erleichtern, wurde in der Poesie-Werkstatt 
die Gedichtform „elfchen“ vorgestellt, die über-
schaubar und direkt umsetzbar ist auch für alle, die 
über keine schriftstellerische Übung verfügen. Ein 
Elfchen ist ein kurzes Gedicht in vorgegebener 
Form aus elf Wörtern auf fünf Zeilen verteilt. 
Nachfolgend sind Gedichte der teilnehmenden 
Frauen abgedruckt, diese sind mit der Veröff entli-
chung an dieser Stelle einverstanden – dafür sei Ih-
nen herzlich gedankt.
 von Evelyn Wenzel-Rupprecht
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Trauere
kein Fortschritt

macht mich stark

ich kämpfe für mich

weiter
von -I.-

Blau
meine Uhr

die Zeit läuftsie macht mich hektischHalt !!!
 von -K.-

Angst
du Monster

grau schwarzer Halunke
bleib mir vom Hals

Scheusal
von -e.-

Gelb
die Vergangenheit

arbeitet in mir

und kommt zur Ruh
e

endlich
von -B.W.-
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Flugzeuge

Sie fl iegen

Sie tragen
 Leute

So kann i
ch reisen

Schön
von –N.-

Liebe 
ist Sehnsucht

nur ein Wort?
Wieder Lust am Leben 

befreit!
von –F. H.-

GrünLieber FroschDu hüpfst weitIch möchte dir folgenWohin?
von  -U.-

Frau
das Weib
es ruft mich

ich folge dir hier
Freiheit
von  -B.W.-

Freude
du Schöne

du erfreust mich
ich mag dich sehr

Danke
von –N.-

Lust
Ein Abenteuer
macht mich froh

ich bin gerne lustig
herrlich
von  -I.-

Freude

mein Sohn

ich liebe ihn

zusammen sin
d wir stark

beide
von  -K.-

Leben 
ohne Angst 

wieder frei seinGedanken an Zukunft habenglücklich!
von  -F. H.-



Stadtlauf – Weltkindertag – 
„Sicherheit hat Vorrang - Safety fi rst!“ Kampagne
Am 20. September 2013 fand in Hanau der 12. 
Stadtlauf unter dem Motto „Stärke zeigen – Ge-
meinsam gegen Gewalt an Frauen“ statt. Jedes Jahr 
nehmen mehr Läuferinnen und Läufer hieran teil 
und signalisieren hiermit ihre Ablehnung gegen 
Gewalt an Frauen. Im Jahr 2013 waren es 2750 Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer. Die Startgelder die-
ses Laufes kommen den Frauenhäusern Hanau 
und Wächtersbach zugute. Veranstaltet wurde der 
Stadtlauf von den Frauenbüros der Stadt Hanau 
und des Main-Kinzig-Kreises, dem 1. Hanauer Lauf-
treff  und dem Sportkreis Mein-Kinzig e.V. unter der 
Schirmherrschaft des Oberbürgermeisters Claus 
Kaminsky und des Ersten Kreisbeigeordneten Dr. 
André Kavai.

Am 20. September wird in Deutschland außerdem 
jährlich der Weltkindertag begangen, an dem im 
Jahr 2013 ein bundesweiter Aktionstag der autono-
men Frauenhäuser unter dem Motto „Sicherheit 
hat Vorrang – Safety fi rst!“ stattfand. 

Zwei Mitarbeiterinnen des Frauenhauses fertigten 
gemeinsam mit den im Haus lebenden Kindern vier 
Banner an, um auf die Kampagne „Sicherheit hat 
Vorrang – Safety fi rst“ hinzuweisen. Am Tag des 
Stadtlaufs wurden diese Banner am Rathaus aufge-
hängt. Am gemeinsamen Stand der Frauenhäuser 
Hanau und Wächtersbach auf dem Marktplatz war 
Informationsmaterial zu diesem Thema erhältlich.

Die Kampagne „Sicherheit hat Vorrang – Safety fi rst!“ 
steht für einen konsequenten Schutz von gewalt-
betroff enen Frauen und Kindern in Sorgerechts- und 
Umgangsverfahren. 

Alle politischen Verantwortlichen werden aufge-
fordert, den Schutz für Frauen und Kinder vor fort-
gesetzter Gewalt nach Trennung vom gewalttäti-
gen Partner wirksam zu gewährleisten. Eine 
Veränderung in der Rechtsprechung und Recht-
spraxis ist hierfür dringend erforderlich, erst dann 
kommt Deutschland internationalen Verpfl ichtun-
gen aus Art. 3 und Art. 19 der UN-Kinderrechtskon-
vention (CRC), sowie der UN-Konvention CEDAW 
(Convention on the Elimination of All Forms of Di-
scrimination against Women) und der Europarats-
konvention CETS No. 210 („Istanbul-Konvention“) 
konsequent nach.

Jährlich fl iehen rund 20.000 Frauen mit fast eben-
so vielen Kindern in Frauenhäuser. Kinder sind 
selbst Opfer der Gewalt oder erleben die Gewalt 
gegen die Mutter mit. Auch das Miterleben von 
häuslicher Gewalt macht die Kinder zu Gewaltop-
fern und stellt eine Kindeswohlgefährdung dar, 
dies weisen zahlreiche nationale und internationa-
le Studien nach. Die Gewalterlebnisse prägen die 
kindliche Entwicklung und Entfaltung. Das Vertrau-
en sowie das Schutzbedürfnis dieser Kinder wer-
den grundlegend erschüttert.

Die Situation für von Gewalt betroff ene Frauen 
und deren Kinder nach einer Trennung ist seit der 
Familienrechtsreform (FamFG) 2009 noch gefährli-
cher geworden. Besonders problematisch ist das 
Vorrang- und Beschleunigungsgebot des FamFG. 
Danach soll in Sorge- und Umgangsrechtsverfah-
ren spätestens nach einem Monat eine gerichtliche 
Anhörung stattfi nden, in der gegebenenfalls auch 
erste Entscheidungen zum Umgang zu treff en sind. 
Von der Möglichkeit der Umgangsaussetzung wird 
selten gebrauch gemacht.
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Die Zeit unmittelbar vor und nach einer Trennung 
von einem gewalttätigen Mann ist aber erwiese-
nermaßen die gefährlichste Zeit für Frauen und 
ihre Kinder. In dieser Zeit fi nden die meisten ge-
walttätigen Übergriff e und Tötungen an Frauen 
und Kindern statt.

Des Weiteren sind Frauen kurz nach der Trennung 
vom gewalttätigen Mann oft noch nicht in der Lage, 
über das Erlebte zu sprechen. Sie befi nden sich in 
einer akuten Krisensituation und haben keine Zeit 
das Erlebte zu verarbeiten und zur Ruhe zu kom-
men. Sie können demnach ihren Standpunkt in ei-
nem Gerichtsverfahren nicht sicher und gefestigt 
vertreten und werden hierdurch in neue Angst und 
Unruhe versetzt.

Ein weiteres Problem stellt §3 des Gewaltschutzge-
setzes dar. Dieser besagt, dass das Sorge-, Vor-
mundschafts- und Pfl egschaftsverhältnis Vorrang 
vor dem Gewaltschutzgesetz hat. Frauen sind so-
mit durch das Gewaltschutzgesetz vor dem Gewalt-
täter geschützt, die Kinder jedoch nicht. 

Der Schutz von Frauen und Kindern vor Gewalt 
muss in allen Verfahren absoluten Vorrang haben!

Autonome Frauenhäuser engagieren sich seit Jah-
ren für einen wirksamen Schutz von Frauen und 
Kindern und fordern deshalb:
–  Kinder haben ein Recht auf gewaltfreie Erziehung 

nach §16 KJHG, auch bei und nach der Trennung 
der Eltern

–  Mädchen und Jungen müssen als Betroff ene von 
psychischer, physischer und sexualisierter 
Gewalt wahr- und ernstgenommen werden

–  Die Sicherheit des Kindes und der Mutter müs-
sen vordringliche Kriterien bei der Kindeswohl-
prüfung sein

–  Vorrang von Gewaltschutzsachen vor Kind-
schaftssachen

– Ersatzlose Streichung des §3 Gewaltschutzgesetz 
–  auch Kinder sollen hinsichtlich eines Sorgebe-

rechtigten, also des gewalttätigen Elternteils, das 
Gewaltschutzgesetz anwenden können

–  Umfängliche Defi nition von Gewalt in der Familie 
im Gesetzestext

–  Kein Kooperationszwang mit dem gewalttätigen 
Kindsvater

– Umgangsaussetzung für gewalttätige Väter
–  In der Rechtsprechung muss sich widerspiegeln, 

dass der gewalttätige Vater das Recht des Kindes 
auf gewaltfreie Erziehung verletzt und somit 
seine Erziehungsfähigkeit verwirkt hat

–  Von Gewalt betroff enen Müttern muss das 
alleinige Sorgerecht zugesprochen werden, damit 
sie für sich und ihre Kinder handlungsfähig sind

–  Mädchen und Jungen benötigen mit ihren Müt-
tern wirksamen Schutz und Unterstützung

 von Swantje Ganecki

Sicherheit des Kindes
und der Frau als vordring-
liches Kriterium bei der 
Kindeswohlprüfung

Vorrang von Gewalt.
schutzsachen vor Kind-
schaftssachen

Ersatzlose Streichung
des § 3 Gewaltschutzge-
setz – auch Kinder sollen 
hinsichtlich eines Sorge-
berechtigten, also des 
gewalttätigen Elternteils,
das Gewaltschutzgesetz 
anwenden können

Kinder haben ein Recht 
auf gewaltfreie Erziehung
§ 16 KJHG, auch bei und
nach der Trennung der
Eltern

Mädchen und Jungen
müssen als Betroffene
von psychischer,
physischer und sexuali-
sierter Gewalt wahr- und
ernst genommen werden

Umfängliche Defi nition
von Gewalt in der Familie
im Gesetzestext

Kein Kooperationszwang
mit dem gewalttätigen 
Kindsvater

Umgangsaussetzung für 
gewalttätige Väter

In der Rechtssprechung
muss sich widerspiegeln, 
dass der gewalttätige 
Vater das Recht des 
Kindes auf gewaltfreie
Erziehung verletzt und 
somit seine Erziehungs-
fähigkeit verwirkt hat

Von Gewalt betroffenen 
Müttern muss das 
alleinige Sorgerecht 
zugesprochen werden,
damit sie für sich und
ihre Kinder handlungs-
fähig sind

Mädchen und Jungen
benötigen mit ihren
Müttern wirksamen
Schutz und Unterstützung
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Selbstbehauptungstraining im Frauenhaus 
Frauenhäuser sind Zufl uchtsorte für Frauen mit 
ihren Kindern, die in ihrem bisherigen Leben Ge-
walt und Unterdrückung ausgesetzt waren.

Diese Frauen haben wiederholt erfahren, dass ihre 
Wünsche und Interessen nicht zählen, dass sie kei-
ne Beachtung fi nden und dass Frauen sich anzu-
passen haben. Die eigenen Anliegen seien unwich-
tig oder sie dürften gar keine haben. Dies hat zur 
Folge, dass Frauen bzw. ihre Bedürfnisse in den 
Hintergrund geraten und sie in ihrem Leben die 
Rolle einer passiven Akteurin einnehmen, welche 
von wenig Handlungsfähigkeit geprägt ist.
Um dieses Schema zu durchbrechen, bieten sich im 
Frauenhaus, neben der psychosozialen Einzelbera-
tung und den regulären Gruppenangeboten, Selbst-
behauptungskurse als sinnvolle Ergänzung an.
„Selbstbehauptung ist die erfolgreiche Durchsetzung 
der eigenen Bedürfnisse, Wünsche und Rechte und die 
Demonstration eigener Stärke. Grenzen deutlich auf-
zeigen und auf deren Akzeptanz und Einhaltung behar-
ren sind wesentliche Elemente der Selbstbehauptung.“
(Quelle: Deutscher Ju-Jutsu Verband e.V. Flyer „Gewaltprävention“)
Deshalb wurde dieses Jahr ein Sportangebot mit 
Selbstbehauptungselementen für die Frauen im 
Frauenhaus angeboten. Hierfür wurde eine Trai-

nerin von außerhalb engagiert, die im Zeitraum 
von drei Monaten etwa alle zwei bis drei Wochen 
mit den Frauen arbeitete. Die Trainerin, Frau Berg-
mann, ist ausgebildete Ju-Jutsu Trainerin mit jah-
relanger Erfahrung und inzwischen auch selbst-
ständige Trainerin mit eigenen Räumlichkeiten. Sie 
hat diverse Weiterbildungen absolviert, u.a. hin-
sichtlich Traumatisierungen sowie Gewaltpräven-
tion und hat auch schon mit anderen Institutio-
nen, wie Kitas, Schulen oder Mutter-Kind-Häusern 
zusammen gearbeitet.
Abgestimmt auf die Lebenssituation der Frauen lag 
der Fokus beim Kurs im Frauenhaus vor allem auf 
der körperlichen Aktivität, dem bewussten Erleben 
des Körpers und der (Selbst)-Wahrnehmung, und 
es wurde bewusst darauf verzichtet das Thema 
„vergangene oder potentielle Gewalt“ in den Vor-
dergrund zu rücken.
Das Kursangebot bestand aus einer Mischung aus 
„Ju-Jutsurobic“ und „Power & Punch“. Power & Punch 
beinhaltet Ju-Jutsu-Techniken zu motivierender Mu-
sik. Schlag-, Stoß- und Tritttechniken nach Ju-Jutsu-
Art wurden mit Schlagpolstern trainiert und damit 
die Muskulatur gestärkt, die Beweglichkeit verbes-
sert, die Schnellkraft erhöht sowie Koordination 
und Reaktion verbessert.

Trainerin Petra Bergmann
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Ju-Jutsurobic meint im Wesentlichen ein Koordina-
tions- und Konditionstraining mit Musik und 
Ju-Jutsu-Techniken und stellt eine Mischung aus Ju-
Jutsu und Aerobic dar. Hierbei wurde die Ausdauer 
gestärkt, die Koordinationsfähigkeit durch Schritt- 
und Bewegungskombinationen (Schrittabfolgen) 
verbessert  und verschiedene Schlag-, Stoß- und 
Tritttechniken sowie Abwehrtechniken aus der 
Selbstverteidigung angewandt. Zum Ju-Jutsurobic 
gehörten ebenfalls Dehn- und Entspannungsein-
heiten am Ende jedes Trainings, die der Selbstwahr-
nehmung und der Energiemobilisierung dienten.

Sportlichkeit war keine Voraussetzung 
für das Angebot.

Zusätzlich wurden verschie-
dene Übungen und Elemente 
eingebaut, die den Zugang zu 
Gefühlen und den eigenen 
Grenzen ermöglichten, etwa 
Distanzübungen, bei denen 
die Frauen paarweise auf ein-
ander zu liefen und durch ein 
klares „STOP!“ signalisierten, 
wann ihnen das Gegenüber 
zu nah kam.
Aber auch die Auseinandersetzung mit Gefühlskar-
ten (siehe Abbildung) konnte einen Zugang zu den 
eigenen Empfi ndungen ermöglichen. Auch wurde 
geübt Blickkontakt zu halten und „NEIN!“ zu sagen. 
Aber auch Spiele in der Gruppe, die Spaß bringen, 
waren der Trainerin wichtig.

Ziele und Eff ekte bezogen auf die Zielgruppe dieses 
Trainings sind unter anderem:
Psychosoziale Kompetenzen:
– Steigerung des Selbstwertgefühls
–  Verbesserung der Eigenwahrnehmung 

(Körpersprache, -haltung, Stimmschulung)
–  Körperliche Aktivität, um aus der (erlernten) 

Passivität herauszutreten
–  Zeit für sich selbst und die eigenen Bedürfnisse 

nehmen (ohne sich mit der eigenen Problematik 
befassen zu müssen)

–  Physische, aber auch psychische Energien 
erwecken und spüren 

–  Positive Erfahrung durch o.g. Punkte, aber auch 
gemeinsamen Spaß in der Gruppe

Körperliche Kompetenzen:
–  Steigern der eigenen körperlichen Leistungsfä-

higkeit
– Wahrnehmung der eigenen Kraft!
– Steigerung der koordinativen Leistungsfähigkeit
– Stressbewältigung durch Aktivität
–  Positive Veränderung der Körperhaltung und 

dadurch Veränderung der Körpersprache nach 
außen

Die Kinder wurden in der Zeit des Trainings von einer 
Kollegin betreut, sodass die Frauen sich völlig auf 
sich selbst konzentrieren konnten. Aufgrund der ho-
hen Fluktuation im Frauenhaus waren die Einheiten 
so konzipiert, dass ein Einstieg jederzeit möglich 
war. Frauen, die regelmäßig teilnahmen, profi tierten 
jedoch am meisten von dem Angebot. Am Ende je-
der Einheit konnten die Frauen in einer Refl exions-
runde über ihre Befi ndlichkeiten und Gefühle in Be-
zug auf das Training und dessen Wirkung auf sie 
sprechen. 
Anfangs war die Frustration über wenig Kraft oder 
mangelnde Koordination groß, doch schon nach we-
nigen Einheiten zeigten sich eindeutige Verbesse-
rungen in Bewegungsabläufen, die Frauen trauten 
sich bei Tritten und Schlägen auf die Schlagpolster 
mehr zu, sagten klarer NEIN! und konnten festen 
Blickkontakt halten, ohne zu lachen oder verschämt 
weg zu sehen. Die Frauen berichteten außerdem 
von positiven Gefühlen und einer „neuen Energie 
und Power“, die sie mit in ihren Alltag nahmen.
Die positive Resonanz auf den Kurs führte zu dem 
Schluss, dass es wünschenswert ist, ein solches An-
gebot wieder anzubieten.
 von Ursula Wyrzykowska



Traumatisierte Frauen im Frauenhaus 
– Ein Fallbeispiel
Frauen im Frauenhaus sind Opfer häuslicher Ge-
walt. Im Frauenhaus fi nden sie und ihre Kinder 
Schutz vor dem misshandelnden Partner und Hil-
fe beim Aufbau einer eigenständigen Lebensper-
spektive.

Im Rahmen der psychosozialen Beratung muss stets 
auch berücksichtigt werden, ob bei der jeweiligen 
Frau durch das Erleben der Gewalt möglicherweise 
eine Traumatisierung vorliegt, denn ein nicht behan-
deltes Trauma kann zur Entstehung eines posttrau-
matischen Belastungssyndroms mit schwerwiegen-
den psychischen Folgen führen.
Ursache eines Traumas ist immer ein extrem belasten-
des Ereignis, das starke Gefühle von Ohnmacht und 
Hilfl osigkeit auslöst. Meist ist die Voraussetzung ein 
unerwartetes, plötzliches Erlebnis, bei dem sich die 
Person völlig ausgeliefert fühlt. Kommt es zu einer 
Traumatisierung, gehen sowohl der Glaube an die ei-
genen Fähigkeiten, die Situation bewältigen zu können, 
als auch der Glaube an ein Geborgenheit und Sicher-
heit gebendes Umfeld verloren. Damit verbunden sind 
u.a. Gefühle von Kontrollverlust und Ohnmacht. Dabei 
wird aber nicht jede körperliche oder seelische Gewalt-
handlung von den Betroff enen als lebensbedrohlich 
erlebt und somit auch nicht jedes Erleben von Gewalt 
zum Auslöser eines psychischen Traumas.

…DAS GEFÜHL DER OHNMACHT, 
DEM TÄTER NICHT ENTKOMMEN 
ZU KÖNNEN… 
Bei Aufnahme im Frauenhaus berichten viele Frau-
en von Bedrohungsszenarien, in denen der ehema-
lige Partner übermächtig erscheint. Sie befürchten, 
ihr Ex-Partner könnte sie überall fi nden, sie seien 
nirgendwo vor ihm sicher, er könne sie umbringen 
oder körperlich entstellen. Mit ihrem Gefühl von 
Ohnmacht korreliert eine hohe Machtzuschreibung 
an den Täter, als gäbe es keine Chance, dem Täter 
jemals zu entkommen.

„Es kommt zu der für Außenstehende subjektiv nicht 
nachvollziehbaren Reaktion, dass sie sich bewusst 
oder unbewusst abhängig fühlt von ihrem Peiniger 
und deshalb nicht auf jene hört, die ihr helfen und sie 
aus der Gewaltbeziehung befreien möchten. Die 
Ohnmacht und der bisweilen vollständige Verlust an 
Handlungs- und Entscheidungsfreiheit sind für die 

betroff ene Frau nur schwer zu verkraften… 
Eine Distanzierung vom Geschehen ist für Opfer 
häuslicher Gewalt auch nach Beendigung der Gewalt-
beziehung oft nur schwer möglich. Die Bedrohung 
entsteht in bestimmten Situationen, die im Opfer eine 
Erinnerung auslösen, immer wieder neu (Flashback).“
aus: Das Trauma zu etwas Vergangenem machen, Dr. Merkle 
FAZ 16.3.2013

Nach Aufnahme im Frauenhaus ist zunächst die 
tatsächliche Gefährdung abzuklären und es sind 
Schritte zu unternehmen, die den Schutz der Frau 
gewährleisten (z.B. Auskunftssperre einrichten, Or-
tung über das Mobiltelefon verhindern, bzw. mit 
der Frau Umstände durchsprechen, wie ihre Adres-
se unbekannt bleiben kann etc.). Nicht selten 
stimmt die Gefahrenwahrnehmung nicht mit der 
Realität überein, d.h. Frauen überschätzen oder 
unterschätzen mögliche Gefahrensituationen.

TRAUMATISCHE BILDER 
BEEINTRÄCHTIGEN DAS LEBEN
In einem weiteren Schritt ist es notwendig, den 
Frauen Stabilität und Sicherheit zu vermitteln. Oft 
leiden sie unter Schlafstörungen und Konzentrati-
onsproblemen. Traumatische Bilder oder andere 
Sinneseindrücke, die mit dem traumatischen Erleb-
nis verbunden werden, beeinträchtigen ihr Leben.
Der sogenannten Psychoedukation, d.h. der Ver-
mittlung von Wissen über traumatische Abläufe, 
kommt deshalb eine wichtige Aufgabe in der psy-
chosozialen Beratungsarbeit zu. Denn Wissen er-
möglicht kognitive Einordnung des Erlebten und 
hilft dabei, die verloren gegangene Kontrolle wie-
derzuerlangen.
Der Beraterin kommt dabei eine wichtige Rolle bei 
der Emotionsregulierung zu, sie kann vorüberge-
hend den Halt und die Sicherheit vermitteln, die die 
Betroff ene verloren hat.

FALLBEISPIEL: EVA

Eva ist 40 Jahre alt, als sie ins Frauenhaus kommt. 
Sie ist seit 10 Jahren mit einem Deutschen verheira-
tet, ihre erwachsenen Kinder leben in Osteuropa. 
Ihr Mann sei von Beginn an extrem eifersüchtig ge-
wesen und habe ihr wenig Freiraum gelassen. 
Selbst bei ihrer Arbeitsstätte habe er versucht, sie 
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zu kontrollieren, berichtet sie. Eines Tages habe er 
sie nach der Arbeit abgeholt und sei mit ihr in einen 
nahegelegenen Wald gefahren. Dort habe er sie mit 
vorgehaltenem Messer gezwungen, aus dem Auto 
auszusteigen und sie an einem Baum festgebun-
den. Sie sollte in dieser Situation gestehen, dass sie 
mit einem Kollegen ein Verhältnis habe. Eva konnte 
sich weder wehren, noch weglaufen. Als ihr Mann 
Schritte hörte, ließ er von ihr ab, und sie konnte 
sich befreien. 
Sie wandte sich daraufhin an eine Kollegin, die sie 
dabei unterstützte, ein Frauenhaus in einem ande-
ren Bundesland zu fi nden in einer Stadt, in der Ver-
wandte von ihr lebten. So kam sie schließlich ins 
Hanauer Frauenhaus.

VOR ANGST NICHT MEHR 
„NORMAL“ FUNKTIONIEREN
Obwohl dort alle Schutzvorkehrungen für Eva ge-
troff en wurden, lebte sie in ständiger Angst, ihr 
Mann könne sie fi nden. Sah sie einen Mann auf der 
Straße, der einen ähnlichen Gang hatte wie er, 
fühlte sie sich wie unter Schock. Anfangs konnte 
sie sich nicht vorstellen, allein aus dem Haus zu ge-
hen. Sie war fahrig, verlor ihren Zimmerschlüssel 
und konnte sich nicht konzentrieren. Immer wie-
der vergaß sie, was sie sich vorgenommen hatte, 
so als habe sie die Kontrolle über ihr Leben verlo-
ren. Eva litt sehr darunter, „nicht mehr normal zu 
funktionieren“ und schämte sich, den Mitarbeite-
rinnen im Frauenhaus solche Unannehmlichkeiten 
zu bereiten. 
Hier war es wichtig, ihren Erlebniszustand wahrzu-
nehmen und ihr klar und verständlich zu vermit-
teln, dass Symptome wie Vergesslichkeit und Kon-
zentrationsprobleme normale Reaktionen auf die 
erlebte Gewalt darstellen und vermutlich vorüber-
gehender Natur sein würden.

VERTRAUEN IN DIE EIGENE
SELBSTÄNDIGKEIT ENTWICKELN
Im Unterschied zu ihrem Ehemann hatte Eva eine 
geringe Schulbildung, was dieser bei vielen Gele-
genheiten zum Anlass genommen hatte, sie zu de-
mütigen und was dazu führte, dass Eva selbst sich 
als abhängig und unselbständig erlebte. Ihre Selbst-
einschätzung bezüglich ihrer geistigen und intellek-
tuellen Kapazitäten behinderte sie erheblich in ih-
rer Bewältigungskompetenz.

WIEDER ZU VERTRAUEN KANN 
ERLERNT WERDEN
Grundvoraussetzung für einen erfolgreichen Bera-
tungsprozess und die Besserung Evas psychischer 
Verfassung war zunächst der Aufbau einer persön-
lichen Vertrauensbeziehung zur Beraterin und dass 
sich Eva sich im Frauenhaus allmählich sicher und 
geschützt fühlen konnte.
Eine wichtige Rolle spielte dabei auch die Gruppe 
der Mitbewohnerinnen, die ihr mit Rat und Tat zur 
Seite standen.
Auf den Hausversammlungen wurden Sicherheits-
maßnahmen ernst genommen und ein gemeinsa-
mes Vorgehen besprochen.
Eva wurde darin unterstützt, den Kontaktabbruch 
zum Ehemann zu gestalten. Mithilfe einer Nachba-
rin, die als Vermittlerin fungierte, musste sie selbst 
keinen direkten Kontakt zum Ehemann aufneh-
men. Es war ausreichend, ihn schriftlich über die 
Trennung zu informieren. Persönliche Gegenstän-
de konnte sie sich ebenfalls auf diesem Wege zu-
kommen lassen.

DER KÖRPER UNTERSTÜTZT 
DEN MENTALEN PROZESS, SELBST-
VERTRAUEN ZU ENTWICKELN
In der Beratung wurde mit Eva auch an Möglichkei-
ten der Selbsthilfe gearbeitet, z. B. Methoden der 
Autosuggestion in Form von Atemtechniken oder 
autogenem Training anzuwenden. Atemübungen 
und Körperübungen sollten ihr zu einer verbesser-
ten Körperwahrnehmung verhelfen. 
Im Sinne einer Ressourcenstärkung wurde Eva er-
muntert, sich daran zu erinnern, was ihr in frühe-
ren schwierigen Lebenssituationen hilfreich war 
und ihrem Wohlbefi nden dienen könnte.
Eva begann daraufhin wieder sportlich aktiv zu 
werden und zu joggen. Außerdem nahm sie wieder 
Kontakt mit einer früheren Freundin auf, zu der sie 
auf Druck des Ex-Mannes den Kontakt abgebro-
chen hatte.

…WENN DAS GEBÄUDE DER ANGST 
KLEINER WIRD…
Indem sie selbst aktiv wurde, konnte sie langsam 
wieder Kontrolle über ihr Leben zurückgewinnen.
Sie litt jedoch weiter unter nächtlichen Panikatta-
cken. Eva schreckte in unregelmäßigen Abständen 



nachts auf, weil sie immer wieder Bilder der Szene, 
in der ihr Mann sie zu vergewaltigen versuchte, vor 
Augen hatte. Dass sie diese Träume und Bilder nicht 
einfach verdrängen konnte oder das Erlebte nicht 
einfach ungeschehen machen konnte, war ihr klar. 
Gemeinsam mit ihrer Beraterin arbeitete sie daran, 
wie sie in diesen Situationen Kontrolle über sich 
und ihre Angst gewinnen könne. 
Eva probierte in solchen Angstsituationen verschie-
dene Möglichkeiten aus, z.B. Licht anzuschalten, 
sich Tee zu kochen oder andere Ablenkungstechni-
ken wie Kreuzworträtsel lösen. So verkürzten sich 
die Intervalle zwischen Aufwachen und Wiederein-
schlafen.
Hilfreich war auch eine spezielle Übung, bei der die 
Klientin sich vorstellt, sich von den bedrohlichen 
Bildern zu distanzieren, indem sie diese symbolisch 
in einen Rucksack oder eine Schachtel verpackt und 
diese erst bei passender Gelegenheit öff net, wenn 
sie innerlich dazu bereit ist und sie sich in sicherer 
Umgebung befi ndet. Auf diese Weise fühlt sie sich 
dem Geschehen nicht mehr hilfl os ausgeliefert und 
erlangt Kontrolle darüber.

DIE VORSTELLUNG UND DIE 
GESPRÄCHE ÜBER DEN LEBENS-
WERTEN ALLTAG MOTIVIERTEN 
ZUM HANDELN

Nach einiger Zeit konnte Eva sich auch auf Imagina-
tionsübungen wie folgende einlassen: Stellen Sie 
sich vor, ihr Mann erfährt Ihre Adresse und klingelt 
an der Tür? Wie könnten Sie sich verhalten? Wo 
könnten Sie sich Hilfe holen?
Evas Ängste und Schlafprobleme waren regelmäßig 
Thema der Beratungsgespräche und gemeinsam 
wurde überlegt, ob sie sich einer psychotherapeuti-
schen Traumabehandlung unterziehen möchte. 
Leider war es schwierig, einen Therapieplatz zeit-
nah in Umkreis von Hanau zu fi nden.
Nach und nach verbesserte sich Evas Symptomatik 
jedoch merklich. Zwar waren Ängste, dem Täter zu 
begegnen, immer noch vorhanden, aber sie war in 
der Lage, für eine solche Situation Bewältigungs-
strategien zu entwickeln.
Evas Schlafprobleme verbesserten sich, und sie fühl-
te sich nach einem halben Jahr in der Lage, ohne den 
Schutzraum Frauenhaus zu leben und fand eine ge-
eignete Wohnung in Hanau. Nach einiger Zeit gelang 
ihr auch der Wiedereinstieg ins Berufsleben.
Off ensichtlich hatte Eva ihre Gewalt- und Ohn-
machtserfahrungen soweit verarbeiten können, 
dass sie den Glauben an ihre eigenen Fähigkeiten 
und ein einigermaßen sicheres Umfeld wiederge-
winnen konnte. „Ich habe wieder Boden unter den 
Füßen und bewege mich nicht mehr im luftleeren 
Raum.“ Das war ihre Abschiedsbotschaft an uns.

DAS FRAUENHAUS HANAU – 
DAS GEFÜHL GEWINNEN, WIEDER 
BODEN UNTER DEN FÜSSEN ZU 
HABEN

Als hilfreiche Bewältigungsfaktoren sind abschlie-
ßend Evas Kontaktfreude, ihr Interesse an anderen 
Menschen, ihr Temperament und ihre positive Aus-
strahlung zu benennen. 
Möglicherweise werden nach einiger Zeit doch 
noch Spätfolgen auftreten, zum Beispiel wenn Eva 
eine neue Partnerbeziehung eingehen sollte. 
Dies ist bei massiven Gewalterlebnissen im Rah-
men einer engen persönlichen Beziehung nicht 
auszuschließen. Für diesen Fall haben wir Eva drin-
gend angeraten, sich therapeutische Hilfe zu su-
chen. von Claudia Winterling
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Frauenhaus Hanau in Zahlen – Finanzen u. Statistik 2013

FINANZIERUNG DER PERSONALKOSTEN

Jährlich muss eine erhebliche Summe aus Spenden 
zur Finanzierung der Personalkosten des Frauen-
hauses Hanau aufgebracht werden, um weiterhin 
den Betrieb mit Schutz, Unterkunft und Beratung 
aufrecht zu erhalten.Das Schaubild unten zeigt, 
dass im Jahr 2013 insgesamt 59% der Mittel für Per-
sonalkosten mit Eigenmitteln (Spenden, Mitglieds-
beiträge, Bußgelder) abgedeckt werden mussten. 
Trotz der prekären Finanzsituation der Kommunen 
beteiligten sich fast alle Kommunen des Altkreises 
Hanau weiterhin an der Finanzierung des Frauen-
hauses Hanau, wenngleich es auch hier bereits zu 
Kürzungen gekommen ist.
Die Zahlungen von Bußgeldern, die durch Gerichte 
und Staatsanwaltschaft zugewiesen werden, haben 
sich gegenüber dem Vorjahr ganz leicht verringert. 

Dank der immer noch laufenden Kampagne „Wir 
brauchen kein Mitleid sondern Mittel“, die gespon-
sert wird von TEAMWERBUNG 3.0 Hanau und dem 
HANAUER ANZEIGER unter der Schirmherrschaft 
des damaligen Sozialdezernenten des Main-Kin-
zig-Kreises und jetzigem Landrat, Herrn Erich Pipa, 
und dem Oberbürgermeister der Stadt Hanau, 
Herrn Claus Kaminsky, konnte der Verein Frauen 
helfen Frauen die Hilfsangebote des Frauenhauses 
von Schutz, Unterkunft und Beratung bisher weiter 
sicherstellen. Viele Einzelpersonen, Gruppen und 
Firmen werden durch die Kampagne angesprochen 
und unterstützen das Frauenhaus Hanau fi nanziell 
und durch verschiedene Aktivitäten. 

FINANZIERUNG DER PERSONALKOSTEN 2013

Spenden | 45%

Main-Kinzig-Kreis | 6%

kommunalisierter Zuschuss | 10%

Stadt Hanau | 12%

Mitgliedsbeiträge | 3%

Kommunen Altkreis | 13%

Bußgelder | 11%
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HERKUNFTSORT DER FRAUEN

Vom 1.1.2013 bis 31.12.2013 lebten im Hanauer 
Frauenhaus 82 Frauen und 67 Kinder, um dort Zu-
fl ucht, Schutz und Unterstützung zu fi nden. Von 
diesen Frauen waren 34 mit Hilfe der Polizei ins 
Frauenhaus gekommen, das waren rund 41,5% der 
im Jahr 2013 im Frauenhaus lebenden Frauen. Die 
nachfolgenden Diagrammve geben Auskunft über 
Herkunftsort der Frauen, ihre Nationalität, Alter, 
Aufenthaltsdauer im Haus und über ihren Verbleib 
unmittelbar nach dem Auszug aus dem Frauen-
haus. Das Diagramm bezüglich des Herkunftsortes 
gibt Auskunft darüber, wie viele Frauen aus dem 
Main-Kinzig-Kreis und der Stadt Hanau kamen, aus 
angrenzenden Landkreisen, dem übrigen Hessen 
und den restlichen Bundesländern. 
Aus Sicherheitsgründen müssen besonders be-
drohte und gefährdete Frauen und deren Kinder 

nach der Aufnahme in ein Frauenhaus oft in weiter 
entfernt gelegene Häuser im gesamten Bundesge-
biet vermittelt werden, damit sie vor Übergriff en 
sicher sind. Auch wenn Frauenhäuser voll belegt 
sind, müssen Hilfe suchende Frauen weitervermit-
telt werden. So erklärt sich die Anzahl der Frauen 
im Schaubild, die nicht aus Hanau oder dem Main-
Kinzig-Kreis kommen. Umgekehrt vermittelt auch 
das Frauenhaus Hanau Frauen und Kinder in ande-
re Häuser, wenn dies aus Gefährdungsgründen ge-
boten scheint, oder wenn das Frauenhaus Hanau 
voll belegt ist. Die Statistik erfasst nur Frauen, die 
mindestens einen Tag oder eine Nacht hier Aufnah-
me gefunden haben, nicht aber Frauen, die von 
den Mitarbeiterinnen beraten und sofort weiter-
vermittelt wurden. 

Stadt Hanau 
Main-Kinzig-Kreis

Frankfurt
Darmstadt-Dieburg

Hochtaunuskreis
Kassel, Landkreis

Lahn-Dill-Kreis
Limburg-Weilburg

Odenwaldkreis
Off enbach - Stadt

Landkreis Off enbach
Rheingau-Taunus-Kreis

Schwalm-Eder-Kreis
Wetteraukreis 

Wiesbaden
andere Bundesländer

Ausland
unbekannt
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andere* | 19%

*  Afghanistan, Albanien, Bosnien, China, Gambia, Indien, 
Italien, Kenia, Kolumbien, Kosovo, Montenegro, Nigeria, 
Portugal, Ruanda, Serbien, Spanien, Syrien, USA, Vietnam

Polen | 2%

Marokko | 2%

Bulgarien | 2%

Russland | 4%

Pakistan | 4%

Rumänien | 5%
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(1)„Seit dem Mikrozensus 2005 ermitteln die Statistischen Lan-
desämter und das Statistische Bundesamt indirekt Daten zum 
Migrationshintergrund. Grundlage dafür ist eine Änderung des 
Mikrozensusgesetzes von 2004, das die Aufnahme von Fragen 
zur Feststellung des Migrationshintergrundes in den Befragun-
gen 2005 bis 2012 vorsieht. Konkret werden Angaben zur Zuwan-
derung, Staatsangehörigkeit und Einwanderung des jeweiligen 
Befragten sowie dessen Eltern erfragt. Als Personen mit Migrati-
onshintergrund defi niert werden „alle nach 1949 auf das heutige 
Gebiet der Bundesrepublik Deutschland Zugewanderten, sowie 
alle in Deutschland geborenen Ausländer und alle in Deutsch-
land als Deutsche Geborenen mit zumindest einem nach 1949 
zugewanderten oder als Ausländer in Deutschland geborenen 
Elternteil“ [1]. Diese Defi nition wurde sinngemäß in die Migrati-
onshintergrund-Erhebungsverordnung vom 29. September 2010 
übernommen [2], der Text lautet: Ein Migrationshintergrund liegt 

vor, wenn 1. die Person nicht die deutsche Staatsangehörigkeit 
besitzt oder 2. der Geburtsort der Person außerhalb der heutigen 
Grenzen der Bundesrepublik Deutschland liegt und eine Zuwan-
derung in das heutige Gebiet der Bundesrepublik Deutschland 
nach 1949 erfolgte oder 3. der Geburtsort mindestens eines El-
ternteiles der Person außerhalb der heutigen Grenzen der Bun-
desrepublik Deutschland liegt sowie eine Zuwanderung dieses 
Elternteiles in das heutige Gebiet der Bundesrepublik Deutsch-
land nach 1949 erfolgte. Somit gehören auch Spätaussiedler und 
deren Kinder zu den Personen mit Migrationshintergrund. Die-
se Personen müssen keine eigene Migrationserfahrung haben. 
Jede dritte Person mit Migrationshintergrund lebt seit Geburt in 
Deutschland. Beim Zensus 2011 wird eine leicht veränderte De-
fi nition des Migrationshintergrundes zugrunde gelegt. Hier wird 
nicht die Zuwanderung nach 1949, sondern nach 1955 abge-
fragt“ (Wikipedia, Stand 28.08.2012)

NATIONALITÄT DER FRAUEN

Das Diagramm veranschaulicht die Anzahl der Frau-
en hinsichtlich der unterschiedlichen Nationalitäten 
im Hanauer Frauenhaus im Jahre 2013; es gibt keine 
Auskunft darüber, wie lange die einzelnen Frauen 
im Frauenhaus wohnten. Der Anteil von deutschen 
Frauen lag im Jahr 2013 bei 43% (Vorjahr 47,3%), der 
Anteil der Frauen mit türkischer Nationalität liegt bei 

12% (Vorjahr 9,7%). Bei den Frauen mit deutscher 
Staatsbürgerschaft ist der Anteil der Frauen mit 
Migrationshintergrund (1) nicht separat erfasst. Das 
Schaubild zeigt eine typische Zusammensetzung für 
ein Ballungsgebiet mit industriell geprägten Arbeits-
strukturen im Unterschied zu einer Region im länd-
lichen Raum bzw. Großstadt.

NATIONALITÄT DER FRAUEN

unbekannt | 2%

Deutschland | 43%

Türkei | 12%
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Nachfolgendes Schaubild verdeutlicht die altersmä-
ßige Belegung im Frauenhaus Hanau im Jahre 2013. 
In den allermeisten Fällen ist der Grund für den Auf-
enthalt im Frauenhaus die häusliche Gewalt durch 

den Ehe- oder Lebenspartner, zum Teil handelte es 
sich in den Altersgruppen 18-19 Jahre und 20-29 Jah-
re aber auch um häusliche Gewalt in der Elternfami-
lie und /oder drohende Zwangsverheiratung.
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AUFENTHALTSDAUER

Die nachfolgenden Schaubilder geben Auskunft 
über die Aufenthaltsdauer der Frauen im Jahre 
2013 und über ihren Verbleib unmittelbar nach 
dem Auszug aus dem Frauenhaus. Diese Zahlen be-
ziehen sich nur auf die Frauen, die das Frauenhaus 
im Jahr 2013 verlassen haben. Die Frauen, die sich 
nur kurz im Frauenhaus aufhalten, kommen meist 

aus einer akut eskalierten Gewaltsituation, oftmals 
mit Hilfe der Polizei. Eine innere Entscheidung zur 
Trennung vom gewalttätigen Partner hat in dieser 
Situation noch nicht stattgefunden. Diese Kurzauf-
enthalte sind besonders betreuungsintensiv, da ge-
rade in der ersten Zeit nach Ankunft der Frau im 
Frauenhaus vieles zu regeln ist.

AUFENTHALTSDAUER DER FRAUEN 2013

VERBLEIB DER FRAUEN NACH DEM AUSZUG 2013

bis 1 Woche | 54%

unbekannt | 4%

in andere Institutionen | 4%

zu Verwandten/Bekannten | 27%

in anderes Frauenhaus | 20%

1 Tag/1Nacht | 9%

zum alten Partner zurück | 21%

bis 1 Jahr | 8%

zum neuen Partner | 1%

bis 3 Monate | 18%

allein in neue Wohnung | 22%

bis 6 Monate | 11%

allein in alte Wohnung | 1%
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VERBLEIB DER FRAUEN NACH DEM AUSZUG BEI EINEM AUFENTHALT VON 1TAG / 1 NACHT

VERBLEIB DER FRAUEN NACH DEM AUSZUG BEI EINEM AUFENTHALT BIS 1 WOCHE

Die folgenden Schaubilder setzen die Aufenthalts-
dauer und den Verbleib der Frauen nach dem Aus-
zug in Beziehung zueinander, der Verbleib wird also 
hier noch entsprechend der vorangegangenen Auf-
enthaltszeit im Frauenhaus diff erenziert.

Die ersten beiden Schaubilder, die den Verbleib von 
bis zu einer Woche darstellen, zeigen ein recht ähnli-
ches Bild, es geht hier um eine Orientierungsphase. 
In der Phase drei bis sechs Monate ist diese Orientie-
rung abgeschlossen, und eine Entscheidung über 
die weiteren Perspektiven hat stattgefunden. 

Bei einem längeren Verbleib über 6 Monate hinaus 
geht es letztendlich um das vordringliche Problem, 
eine passende Wohnung zu fi nden.
Die Rückkehr zum alten Partner bzw. in die alte 
Situation geschieht vor allem innerhalb der ersten 
Woche und längstens innerhalb von drei Monaten. 
Nach einem Verbleib von drei Monaten kam es nicht 
mehr zu einer Rückkehr zum alten Partner, sondern 
der Umzug in eine neue Wohnung und der Schritt in 
die Eigenständigkeit wurde vollzogen.
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VERBLEIB DER FRAUEN NACH DEM AUSZUG BEI EINEM AUFENTHALT VON BIS ZU 3 MONATEN

VERBLEIB DER FRAUEN NACH DEM AUSZUG BEI EINEM AUFENTHALT VON BIS ZU 6 MONATEN

VERBLEIB DER FRAUEN NACH DEM AUSZUG BEI EINEM AUFENTHALT BIS ZU 1 JAHR
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Pressespiegel

Aus der Hanauer Wochenpost 
vom 20. November 2013
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Aus der Hanau Post 
vom 6. Februar 2014

Aus dem 
Hanauer Anzeiger 
vom 13. September 2013
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Aus dem 
Hanauer Anzeiger 
vom 15. Mai 2014

Aus dem 
Hanauer Anzeiger 
vom 19. Oktober 2013
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Aus dem 
Hanauer Anzeiger 

vom 14. Februar 2014

Aus dem 
Hanauer Anzeiger 
vom 25. Januar 2014
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Aus dem Hanauer Anzeiger vom 24. Dezember 2013

Aus dem Maintal Tagesanzeiger vom 23. September 2013
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Aus dem Stadtjournal Bruchköbel
/Nachrichten vom 24. Januar 2014

Aus dem 
Hanauer Anzeiger 

vom 6. Februar 2014
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Aus dem Maintal Tagesanzeiger vom 16. November 2013

Aus dem Hanauer Anzeiger vom 25. August 2014
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Das Hanauer Frauenhaus ist eine Zufl uchtsstätte 
für physisch und / oder psychisch misshandelte 
Frauen und deren Kinder. Der Verein Frauen helfen 
Frauen e.V. als Träger des Frauenhauses Hanau 
sieht seine Aufgabe darin, misshandelten Frauen 
und deren Kindern Zufl ucht und Schutz zu gewäh-
ren und sie auf dem Weg in ein selbst bestimmtes 
Leben zu begleiten. Dabei ist das Prinzip „Hilfe zur 
Selbsthilfe“ das leitende Motiv. In der stationären 
Einrichtung Frauenhaus fi nden von Gewalt betrof-
fene Frauen und ihre Kinder Schutz und Unter-
kunft, Hilfe und Begleitung in der Alltagsbewälti-
gung. Das Angebot psychosozialer Beratung soll 
die Frauen dabei unterstützen, Wege aus der Miss-
handlungsbeziehung zu fi nden. Die durch das Erle-
ben häuslicher Gewalt seelisch belasteten Kinder 
und Jugendlichen erhalten Unterstützung bei der 
Verarbeitung ihrer Gewalterfahrungen durch päda-

gogische Einzel- und Gruppenangebote. Präventive 
Beratung als ambulantes Angebot bietet die Mög-
lichkeit, betroff enen Frauen schon im Vorfeld einer 
Misshandlung Hilfen anzubieten. Unsere Fachbera-
tungsstelle für Probleme im Bereich häuslicher Ge-
walt liegt zentral in der Hanauer Innenstadt in der 
Eberhardstraße 3, Termine sind dort zu unter-
schiedlichen Tageszeiten nach vorheriger telefoni-
scher Vereinbarung unter Telefon 06181 / 12575 
möglich. Über häusliche Gewalt und die Ursachen 
der Gewalt an Frauen zu informieren, ist ein wichti-
ger Bestandteil der Öff entlichkeitsarbeit. Darüber 
hinaus arbeitet der Verein Frauen helfen Frauen 
e.V. im Rahmen von Kooperation und Vernetzung 
mit anderen Institutionen zusammen und ist in re-
gionalen und überregionalen Arbeitskreisen ver-
treten.

Kurzinfo: Frauenhaus Hanau 
und angegliederte Beratungsstelle



Mami, warum
haut er dich?

www.frauenhaus-hanau.de · Tel. 061 81.1 25 75

Wir brauchen kein Mitleid,
sondern Mittel.

Bitte spenden Sie:
Frauen helfen Frauen e.V.
Sparkasse Hanau
BLZ 506 500 23, Konto 108029273
IBAN DE04 5065 0023 0108 0292 73
BIC HELADEF 1 HAN





Frauen helfen Frauen e.V.
Frauenhaus Hanau

Postfach 1420
63404 Hanau

Telefon 0 61 81/1 25 75
Fax 0 61 81/1 25 95

E-Mail: frauenhaus-hanau@t-online.de
www.frauenhaus-hanau.de

Spendenkonto

IBAN DE04 5065 0023 0108 0292 73
Sparkasse Hanau

SWIFT-BIC HELADEF1HAN


